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Der tiefgreifende Medienwandel der Gesellschaft 
ist beinahe schon zu einem Allgemeinplatz ge-
worden. Allen Unwägbarkeiten zum Trotz bleibt 
davon der zentrale kultur- und bildungspoliti sche 
Auftrag der Münchner Stadtbibliothek als einer 
bedeutenden Institution kommunaler Daseins-
vorsorge gänzlich unberührt. Mit Blick auf ihre 
Breitenwirksamkeit sollen daher einige Zahlen 
und Fakten des erneut überaus erfolgreichen 
vergangenen Jahres genannt werden.

Unsere Fahrbibliotheken konnten dank der Er-
neuerung ihrer vier Junior-Busse einen histori-
schen Rekord verzeichnen. Gut 800.000 Entlei-
hungen bei rund 480.000 Besuchen zeugen von 
einem ungebremsten Bücherhunger der Schüle-
rinnen und Schüler der Münchner Grundschulen. 
Durch eine Anpassung des Medienetats können 
wir der hierzu parallel verlaufenden rasanten 
Entwicklung im eMedienbereich ebenfalls Rech-
nung tragen: Unser eMedienbestand ist um über 
50 Prozent auf 32.000 Medien angewachsen, 
die im vergangenen Jahr rund 350.000 Mal ent-
liehen worden sind, was einer Steigerung von 
46 Prozent entspricht.

Medien wollen auch vermittelt werden: Das Pro-
gramm der Münchner Stadtbibliothek konnte 
mit einer fünfprozentigen Steigerung  annähernd 
5.000 Veranstaltungen bieten. Die über 4,7 
Millionen Besuche galten nicht nur dem Ent lei-
hen von Medien, sondern auch den Ausstel-
lungen,  Lesungen, Diskussionsveranstaltungen 

Dr. Arne Ackermann
Direktor der Münchner Stadtbibliothek

und Workshops der Münchner Stadtbibliothek. 
Ein  besonderes Highlight war das dreiwöchige 
Festival „Šta ima? Literatur, Kunst und Kultur aus 
Sarajevo und Ex-Jugoslawien“. Die eindruck s-
volle Eröffnungsveranstaltung, eine Performance 
des bosnischen Schriftstellers Dževad Karahasan 
und des ihn zeichnerisch mit Stadtansichten 
kommentierenden Architekten Mensur Demir, hat 
gleichermaßen den Zauber wie die Verwundbar-
keit urbanen Lebensraums vor Augen geführt.

Der Münchner Stadtrat stellte 2014 mit seiner 
Entscheidung, nicht nur in der Messestadt Riem, 
sondern auch in Freimann eine neue Bibliothek 
zu bauen, wichtige Weichen für die kulturelle 
Infrastruktur vor dem Hintergrund unserer stetig 
wachsenden Stadt. Darin liegt nicht zuletzt 
eine große Anerkennung der Leistungen aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Münchner 
Stadtbibliothek für die Stadtgesellschaft.

Mein aufrichtiger Dank gilt daher meinen Kolle-
ginnen und Kollegen für ihr herausragendes 
Engagement, dem Stadtrat für seine uns konse-
quent bestärkende Unterstützung sowie allen 
unseren Partnerinnen und Partnern für gleicher-
maßen bewährte wie immer wieder inspirierende 
Kooperationen.



Ein Ort, an dem 
Gesellschaft stattfindet
Ein Gespräch mit Dr. Arne Ackermann über 
Bibliotheken heute und morgen

Sie kamen im Januar 2013 als neuer Direktor an 
die Münchner Stadtbibliothek. Wie waren Ihre 
ersten beiden Jahre?
Ich habe viel gelernt und vor allem viel gestaunt: 
über die Qualitäten, über das Leistungsniveau 
und über die Bandbreite der Münchner Stadt-
bibliothek. Ich war erst wenige Wochen hier, 
als die Monacensia wegen Asbests vorzeitig 
geschlossen werden musste. Zugleich stellte 
sich zum wiederholten Mal die Frage nach einem 
Umzug der Stadtteilbibliothek Waldtrudering. 
Wir hatten damals 200 Quadratmeter in Wald-
trudering, 140.000 Besuche im Jahr und über 
eine halbe Million Entleihungen: Das gibt es in 
Deutschland kein zweites Mal! Das meine ich mit 
Qualität und Bandbreite: auf der einen Seite die 
Monacensia als Facheinrichtung, ein Archiv mit 
herausragendem Bestand. Und auf der anderen 
Seite die Stadtbibliothek in Waldtrudering, eine 
klassische, aber unglaublich leistungsstarke 
Stadtteilbibliothek. Eine schöne Erfahrung 
war auch das zehnjährige Jubiläum des Vereins 

Lesefüchse, dessen ehrenamtliches Engagement 
unsere Arbeit bereichert. Nicht zu vergessen 
die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, die 
in München momentan sehr günstig sind. Wir 
engagieren uns dementsprechend, weshalb die 
Münchner Stadtbibliothek einen guten Stand 
hat in der Stadt.

Die Münchner Stadtbibliothek besteht aus 
sehr vielen, sehr unterschiedlichen  Bibliotheken. 
 Welche Vor- und welche Nachteile hat die 
 dezentrale Struktur?
Ich kann dem nur Gutes abgewinnen! Die dezen-
trale Präsenz ist unsere große Stärke. Diesen 
Laden zu managen, stellt einen selbstredend vor 
die erwartbaren Schwierigkeiten. Es braucht ein 
gutes Gleichgewicht von zentralen Standards und 
dezentralen Freiräumen. Kreativität kann sich 
nur jenseits von Vorgaben entwickeln, man kann 
sie nicht verordnen. Diese Balance muss man 
immer wieder herstellen, und im Moment sind 
wir noch dabei, sie neu zu justieren. Für solche 
Prozesse braucht es länger als die zwei Jahre, die 
meine Stellvertreterin Frau Lipelt-Kalus und ich 
nun hier sind. Aber diese Zeit haben wir. Wichtig 
ist, konsequent daran zu arbeiten.

2014 hat die Münchner Stadtbibliothek ihr 
interkulturelles Engagement deutlich ausgebaut. 
Warum war das notwendig?
Vor dem Hintergrund der weltweiten Migrati-
onsbewegungen. Prognosen gehen davon aus, 
dass München in den kommenden 15 Jahren um 
150.000 oder gar 200.000 Menschen wächst. Das 
strapaziert eine Stadt, dafür benötigt sie nicht 
nur mehr Wohnungen und mehr öffentlichen 
Nahverkehr, sondern auch die kulturelle Infra-
struktur. Da ist die Bibliothek besonders gefragt, 
weil es ihr um grundlegende Fertigkeiten geht – 
und um eine ernst gemeinte Willkommenskultur: 

für diejenigen, die eine erste Hilfe benötigen, 
und für die, die längst angekommen sind und ihre 
Sprache und Kultur pflegen wollen. Gesellschaft-
liche und damit kulturelle Teilhabe sind entschei-
dend, dafür stehen wir mit unserem gesamten 
Programm. Interkultur ist kein Nischenangebot, 
sondern muss die Haltung der gesamten Einrich-
tung sein und in allen Bereichen durchdekliniert 
werden. Das ist ein umfassendes Projekt, nach 
außen wie nach innen. Es wurde etabliert als 
strategisches Feld der Stadt: München will darin 
Vorbild sein, will Vorbild sein mit dem, was es 
selbst tut und was den Umgang mit den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern betrifft. Das ist auch 
unser Anspruch.

„Man sollte denken, dass öffentliche Biblio-
theken ein Auslaufmodell sind“, behauptete 
jüngst eine große deutsche Tageszeitung.
Was für ein Unsinn. Auch wenn man kaum ab-
sehen kann, wie sehr sich unsere Lebenswelten 
verändern werden, bin ich, bei allen Unwägbar-

keiten, davon überzeugt, dass die Kernaufgaben 
von öffentlichen Bibliotheken dieselben bleiben. 
Eine Bibliothek sieht nicht mehr aus wie vor zehn 
Jahren, sie macht andere Angebote, bedient 
sich anderer Formen und Formate, aber das sind 
Nuancen angesichts ihrer Kernaufgaben. Leseför-
derung ist ein Kernauftrag, die Vermittlung von 
Medienkompetenz ist ein Kernauftrag, Unterstüt-
zung lebenslangen Lernens ist ein Kernauftrag. 
Wo ist denn abzusehen, dass sich daran etwas 
ändern wird? Daran wird sich absehbar nichts än-
dern, weil das Selbstverständnis einer Bibliothek 
um eine anthropologische Konstante kreist: Wir 
sind Menschen und wir bleiben Menschen. Wir 
werden auch in 100 Jahren noch Lesen lernen 
müssen, folglich werden öffentliche Bibliotheken 
wichtiger werden denn je. Weil sie nicht kommer-
ziell sind und weil es ihnen um Verständigung 
geht – darüber, ob Literatur Erklärungen bereit 
hält oder nicht, wie wir leben wollen, wie Städte 
aussehen sollen. Das sind alles Dinge, die wir 
miteinander verhandeln müssen, von Angesicht 

Dr. Arne Ackermann
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zu Angesicht. Die Leute wollen sich treffen, und 
das können sie bei uns. Eine Bibliothek ist ein 
Ort, an dem Gesellschaft stattfindet.

Auch ohne gedruckte Bücher? Es heißt ja, es 
nahe das Ende des Papierzeitalters.
Das zeugt von Ignoranz, und zwar nicht nur der 
aktuellen Fakten, sondern auch der Prognosen. 
Deren Pointe lautet doch, soweit man die Zukunft 
eben vorhersagen kann: Das gedruckte Buch 
bleibt Leitmedium. Wenn manche den Anteil des 
eBooks bald bei 30 Prozent sehen, bedeutet 
das im Umkehrschluss, dass das gedruckte Buch 
erst einmal Leitmedium bleiben wird. Ich stehe 
dafür: Wir sind auch in zehn Jahren noch ein Haus 
der Bücher. Was macht denn den Markenkern 
aus? Es wäre doch dumm, solch eine  Riesenstärke 
– eine Institution, die mit Verlässlichkeit und 
Tradition assoziiert wird, mit Beständigkeit – 

 wegzuwerfen. Was wir tun müssen: Wir müssen 
uns noch stärker vernetzen, noch mehr Vereine 
einladen, zum Beispiel auch einmal Initiativen 
wie dem Chaos Computer Club unsere Bühne 
 bieten. Die Vermittlung medialer Kompetenzen 
ist eine  gewaltige Aufgabe, und gemeinsam 
– die berühmten Synergien – schaffen wir das 
besser als alleine. 

Können Bibliotheken in Sachen Medien-
kompetenz überhaupt Schritt halten mit den 
Digital Natives?
Die sogenannten Digital Natives sind nicht 
diejenigen, die besonders kompetent sind im 
Umgang mit diesen Medien; sie nähern sich ihnen 
nur unverkrampfter. Mein fünfjähriger Sohn lernt 
viel schneller den Umgang mit Touchscreens, 
aber er weiß nicht, was da passiert und wie er das 
bewerten soll. Die Pragmatik macht den Digital 

Natives keinerlei Schwierigkeiten, der kritische 
Umgang dagegen schon. Und den gewinnt man 
nur durch einen qualifizierten Austausch, sei es 
mit Freunden, in der Schule, mit Eltern oder eben 
in der Bibliothek.

Bibliotheken sind also medienpädagogisch 
 stärker denn je gefordert?
Absolut! Diese Lotsenfunktion stellt für uns 
auch eine große Herausforderung dar. Wir 
müssen dafür sorgen, dass ein Grundverständnis 
der verschiedenen Endgeräte zum Standardwis-
sen unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
gehört. Im Grunde geht es darum, dass wir unsere 
eigene Programmatik ernst nehmen: Wir selbst 
sind eine lebenslang lernende Institution. Das 
Faszinierende an unserem Beruf ist doch, dass 
wir alle Themen besetzen können. Wir haben eine 
unglaubliche Vielfalt an Möglichkeiten, weil der 
Zugang zur Welt medial ist und ein Gutteil dieser 
Medien zu unserem Kerngeschäft gehört. 

In der Öffentlichkeit herrscht ein weniger 
 faszinierendes Bild von Bibliotheken …
Wir haben allen Grund, selbstbewusst aufzu-
treten, weil wir für eine wichtiges und wertiges 
gesellschaftliches Angebot stehen, das auch als 
solches anerkannt wird. Aber das Geschäft, dem 
wir nachgehen, wirkt nunmal unspektakulär – 
im Gegensatz etwa zur Kunst oder zur Oper. Ein 
 Politiker stellt sich gerne neben einen berühm-
ten Dirigenten und küsst gerne einer Opern-
sängerin die Hand. Das ist natürlich nicht zu 
vergleichen mit einer Leseförderungsveranstal-
tung in der Bibliothek! Das Inklusive, die Breite 
des Angebots, ist nicht auratisch – aber die Frage 
ist doch, ob wir das sein wollen. Uns interessiert 
eben etwas anderes. Nehmen Sie nur Angebote 
wie „update“: Da erfahren wir eine Wertschät-
zung von jungen Kundinnen und Kunden, die uns 

auf einmal cool finden, weil sie mitbekommen, 
dass man bei der Münchner Stadtbibliothek nicht 
nur lesen, sondern auch gamen oder einen Film 
drehen oder Sprayen lernen kann. Oder wir wer-
den von den Münchner Schülersprecherinnen und 
Schülersprechern entdeckt, die zu ihrer Vollver-
sammlung einmal im Jahr die ganze Bibliothek 
besetzen.

Vor welchen weiteren Herausforderungen steht 
die Münchner Stadtbibliothek?
Wir müssen uns über die Zukunft verständigen. 
In einem Visionsprozess werden wir uns viele 
 Fragen stellen: Wie sieht die Bibliothek der 
Zukunft aus? Was sind die Anforderungen an 
die Stadt, und was erwartet die Stadt von uns? 
Ich glaube, es ist wichtig zu wissen, wofür 
man steht, gerade angesichts der gesellschaft-
lichen Entwicklungen und der Renaissance der 
Bibliothek im öffentlichen Bewusstsein. Auch 
den  Dialog mit unseren Kundinnen und Kunden 
müssen wir noch stärker führen. Sind wir als 
Bibliothek auf dem richtigen Kurs? So überzeugt 
ich davon bin, müssen wir trotzdem darüber 
 diskutieren. Die Welt verändert sich, und wir 
müssen über eine Vision sicherstellen, dass wir 
diesen Veränderungen gerecht werden. 

Dr. Arne Ackermann ist seit Januar 2013 Direktor der 
 Münchner Stadtbibliothek.

Eröffnung der Münchner Stadtbibliothek Westend: 
 Oberbürgermeister Dieter Reiter stellt sich den Fragen 
der jüngsten Gäste
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Vier leuchtend farbige Bücherbusse verwan-
delten im Jahr 2013 den Münchner Marienplatz 
einen Tag lang in einen so lebhaften und bunten 
Busbahnhof, wie ihn die Stadt noch nicht gese-
hen hat. Im folgenden Jahr erhielt die Münchner 
Stadtbibliothek die beeindruckende Quittung 
für ihre Investition und ihr Engagement: Die 
Fahrbibliotheken verzeichneten 2014 einen Aus-
leiherekord. Über 800.000 Medien wurden in 
den rollenden Bibliotheken verbucht. 

Die Routen der Bücherbusse verzeichnen mitt-
lerweile mehr als 100 Haltestellen im gesamten 
Stadtgebiet, 89 davon Schulen. Auf individu-
elleren Wegen ist der Mobile Bücherhausdienst 
unterwegs. Er versorgt diejenigen Leserinnen 
und Leser mit Büchern und anderen Medien, die 
die nächstgelegene Stadtteilbibliothek nicht 
oder nur mit Schwierigkeiten besuchen könnten. 
Was den ganz jungen Münchnerinnen und Münch-
nern ihre Bücherbusse, das bedeuten die Sozia-
len Bibliotheksdienste für ältere oder erkrankte 

Menschen und für Menschen mit Handicap: eine 
Stadtbibliothek, die immer vor Ort ist.

Ein ums andere Mal erweist sich die dezentrale 
Struktur der Münchner Stadtbibliothek als ihre 
kreative Stärke. Jede Stadtteilbibliothek widmet 
sich auf je ganz eigene Weise der Kultur- und 
Bildungsarbeit vor Ort – gemeinsam bilden sie 
ein fest geknüpftes und zugleich überaus 
 flexibles Netzwerk, um Gegenwart und Zukunft 
der Stadt mitzuentwerfen. Aktuelle Neuge-
staltungen wie jene des Zeitschriftenlesesaals 
in der Stadtbibliothek Am Gasteig, vor allem 
aber die Neubauten im Westend und in Waldtru-
dering anerkennen diese Aufgabe und diese 
Verant wortung einer Stadtbibliothek als Biblio-
thek der Stadt, als  Bibliothek der Münchner 
Bürgerinnen und Bürger.

Das kommunale Programm der 
Münchner Stadtbibliothek

urban & kreativ
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Das beste Beispiel für die so  unterhaltsame 
wie nachhaltige Umsetzung der  dezentralen 
Programmatik stellte im Jahr 2014 die 
 Monacensia dar. Während der Renovierung 
der  Hildebrandvilla, da kein eigenes Haus zur 

Verfügung stand, fanden nicht weniger, son-
dern – jetzt erst recht! – mehr Veranstaltungen 
als bisher statt, in allen Ecken der Stadt. Die 
Monacensia ging „grad raus“ – wenn man die 
Redewendung nicht nur als Synonym fürs Unver-
blümte verstehen darf, sondern auch als Auffor-
derung, sich dorthin zu wenden, wo man noch 
nie war oder noch nicht ist. Grad raus geht die 
Münchner Stadtbibliothek auch weiterhin: 2015 
eröffnet die neue Stadtteilbibliothek in Giesing 
und die erweiterte Stadtteilbibliothek in Berg am 
Laim, die eine enge Kooperation mit dem neuen 
BildungsLokal im Stadtteil eingeht. In den kom-
menden Jahren sind Neubauten unter anderem in 
der Messestadt und in Freimann geplant. 

„Längst ist die Münchner Stadtbibliothek mehr 
als ein Bücherverleih, sie ist in den Stadtvierteln 
eine wichtige Informations- und Kommunikations-
plattform, ein echter Ort in Zeiten überbordender 
virtueller Welten.“
Dr. Hans-Georg Küppers, Kulturreferent der Landeshauptstadt München
Eröffnung der Münchner Stadtbibliothek Waldtrudering, 13.5.2014

Neubau der Münchner Stadtbibliothek Westend

Bauträger: Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH 
(MGS)
Eigentümer: Landeshauptstadt München / Kommunalreferat
Nutzerin: Landeshauptstadt München / Kulturreferat, 
 Münchner Stadtbibliothek
Architektenbüro: prpm Architekten und Stadtplaner GmbH, 
München, André Perret, Projektleitung: Bettina Kohl
Landschaftsarchitektin: Stefanie Jühling, Landschafts-
architektin, BDLA DWB Stadtplanerin
Baukosten: 3,6 Mio €
Einrichtungskosten: 500.000 €
Gesamtfläche: 937 qm (bisher: 433 qm)
Ausleihfläche: 520 qm (bisher: 291 qm)  
davon für Kinder: 110 qm
Lesegarten: 80 qm
Lern- und Arbeitsplätze: 23
Gruppenraum: 60 qm
Medienangebot: 25.000 Medien
Medienrückgabe: rund um die Uhr
Inhaltliche Schwerpunkte: Partnerin für Kindertagesstätten, 
Schulen, Bildungslokal im Stadtteil; interkultureller Schwer-
punkt mit Medienbestand, Veranstaltungen und türkisch-
sprachiger Beratung
Eröffnung am 4. Dezember 2014

Münchner Stadtbibliothek Waldtrudering

Zuwachs seit der Neueröffnung am 13. Mai 2014
Besucher_innen: 9 %
Entleihungen: 5,4 %
Neuanmeldungen: ca. 20 %

urban & kreativ

Auch die Quartierspolizisten besuchten die 
Münchner Stadtbibliothek Westend am Eröffnungstag

Eröffnung der Münchner Stadtbibliothek Waldtrudering: 
Dr. Arne Ackermann und Kulturreferent Dr. Hans-Georg 
 Küppers begutachten den Bestand
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Januar
30.1. Familienkonzert: Münchner Philharmoniker 
vor Ort 
In Kooperation mit der Münchner Volkshochschule 
und dem BildungsLokal Hasenbergl.
> Stadtbibliothek Hasenbergl

Februar
27.2. Die Rosenheimer Straße – gestern und heute 
Führung durch die Ausstellung
In Kooperation mit dem Arbeitskreis Stadtteil-
geschichte Ramersdorf e.V.
> Stadtbibliothek Ramersdorf

April
10.4. Tödliches Bayern – Kriminalfälle aus 
zwei Jahrhunderten: Lesung mit Robert Hültner
In Kooperation mit Kultur in Hadern e.V.
> Stadtbibliothek Hadern

23.4. Welttag des Buches: Bibliothekar_innen 
fragen Kundinnen und Kunden nach deren 
 Lieblingsbüchern und schmücken die Bibliothek 
mit den Lesetipp-Plakaten
> Stadtbibliothek Sendling

24. und 30.4., 7. und 15.5. Vortragsreihe: 
Die Münchner Polizei und der Nationalsozialismus
In Kooperation mit dem NS-Dokumentationszentrum 
München
> Stadtbibliothek Am Gasteig

Mai
5.5. Lesung: Der Erste Weltkrieg in der 
bayerischen Literatur
In Kooperation mit der Monacensia und dem 
Allitera Verlag
> Juristische Bibliothek

17.5. – 24.6. Von St. Quirin zum Stadtverband 
 Ausstellung über die katholischen Kirchen im Stadtteil
In Kooperation mit dem Historischen Verein Laim e.V.
> Stadtbibliothek Laim

23.5. Eröffnungsveranstaltung der Stadtteil-
kulturtage: Ausstellung und Konzert
Kunstforum Arabellapark: In Kooperation mit 
der Münchner Volkshochschule
> Stadtbibliothek Bogenhausen

Juni
16.6. – 4.7. Ausstellung: Heimvorteil 
Partizipative Kunstprojekte im Sanierungsgebiet 
Neuaubing/Westkreuz
In Kooperation mit der Technischen Universität 
München
> Stadtbibliothek Neuaubing

Juli
1.7. – 31.8. Mikroskop kann Kunst 
Foto- Ausstellung von Judith Fait
In Kooperation mit dem Museum Reich der Kristalle
> Stadtbibliothek Maxvorstadt

4.7. – 8.9. Urban Narratives: Ausstellung 
von Benjy Barnhart und Dean Pasch
> Stadtbibliothek Neuhausen

7. – 28.7. Ausstellung: Lesezeichen – 
Was wirklich in Büchern steckt
> Stadtbibliothek Laim

18.7. 150 Jahre Ramersdorf: Feier des 
 Eingemeindungsjubiläums
In Kooperation mit dem Arbeitskreis 
 Stadtteilgeschichte Ramersdorf e.V.
> Stadtbibliothek Ramersdorf

September
23.9. Vortrag: Schloss Nymphenburg 
unterm  Hakenkreuz 
> Stadtbibliothek Pasing

26.9. – 7.11. Ausstellung: Martin Dülfer – 
 Wegbereiter des Münchner Jugendstils
Kunstforum Arabellapark: In Kooperation mit 
der Münchner Volkshochschule
> Stadtbibliothek Bogenhausen

Oktober
13. – 31.10. Kunstausstellung: Onur Motor
> Stadtbibliothek Obergiesing

16.10. Bildungsforum Neuperlach: Ganztagsbildung 
zwischen Anspruch, Wirklichkeit und Zukunft
In Kooperation mit dem Referat für Bildung und Sport 
der LH München und dem BildungsLokal Neuperlach
> Stadtbibliothek Neuperlach

20.10. Teilen, Tauschen, Mieten, Schenken. 
 Informationsbörse zur Sharing Economy
In Kooperation mit OuiShare
> Stadtbibliothek Am Gasteig

22.10. „Sonntag in meinem Herzen“ 
Lesung mit Asta Scheib
In Kooperation mit der Monacensia
> Juristische Bibliothek

November
3. – 7.11. Das Lastenfahrrad Daniel zu Gast 
in  Giesing, die Stadtbibliothek organisiert die Leihe
In Kooperation mit dem ADFC
> Stadtbibliothek Giesing

6. – 15.11. Wir alle sind Moosach: Veranstaltungs-
reihe für ein offenes und tolerantes Miteinander
In Kooperation mit dem Bezirksausschuss und 
 verschiedenen Moosacher Institutionen
> Stadtbibliothek Moosach

26.11. Die letzten Tage der Menschheit: Szenische 
Karl-Kraus-Lesung zum Gedenken an den Ersten 
Weltkrieg
In Kooperation mit dem Louise-Schroeder-Gymnasium
> Stadtbibliothek Allach-Untermenzing

26.11. Wann kriagstn scho amoi an Radiergummi 
gschenkt? Musikkabarett mit Werner Meier
In Kooperation mit Kultur & Mehr/Trägerverein 
 Bürgersaal Fürstenried e.V.
> Stadtbibliothek Fürstenried

27.11. Internationale Freihandelsabkommen – 
Drohende Gefahr für die Kommunen?
europe direct Informationszentrum München & 
Oberbayern: ein Gemeinschaftsprojekt des  Referats 
für  Arbeit und Wirtschaft und der Münchner 
 Stadtbibliothek
> Stadtbibliothek Am Gasteig

28.11. Spieleabend für Erwachsene
In Kooperation mit dem Zoch-Verlag
> Stadtbibliothek Waldtrudering

Dezember
10.12. Der Hundertjährige, der aus dem Fenster 
stieg und verschwand: Filmabend zum zehnjährigen 
Jubiläum des MittwochsKinos
> Stadtbibliothek Fürstenried

Hier geht's zum neuen Lesegarten der 
Münchner Stadtbibliothek Westend

Kurze Pause während einer Lesung

Ausgewählte Veranstaltungen 
2014
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Seit März 2013 ist das Hildebrandhaus geschlos-
sen. Sie sind mit Ihrem Team in die Watzmann-
straße gezogen. Giesing statt Bogenhausen ...
Ich find's wunderbar! Es ist eine echte Berei-
cherung, noch einmal in einem völlig anderen 
Stadtteil zu arbeiten. Wir sind umgeben von 
 vielen Schriftstellerinnen und Schrifstellern, 
um's Eck wohnt der SAID, auch den Friedrich Ani 
sieht man bisweilen, es ist ein richtig litera-
rischer Ort. Außerdem arbeiten hier viele junge 
Leute, es entsteht viel Neues. Es ist einfach 
ein kreativer und lebendiger Ort, mit Menschen 
unterschiedlichster Herkunft und Kultur, ein 
sehr, sehr bunter Platz. Bogenhausen dagegen 
ist ruhig und gediegen. Dass eine Künstlervilla, 
die 100 Jahre alt ist, eher in Bogenhausen liegt, 
verwundert nicht – und wir freuen uns darauf, 
wenn wir in unsere wunderbare Villa zurückdür-
fen! Aber die drei Jahre in Giesing waren wirklich 
eine tolle Erfahrung.
 

Im Jahr 2014 mussten Sie ohne die Hildebrand-
villa auskommen. Ihr Programm wurde jedoch 
nicht schmäler, sondern umfangreicher.
Ich wollte diese Zeit nutzen, um mit vielen 
Veranstaltern in der Stadt Kooperationen ein-
zugehen, das war das ganz bewusste Konzept. 
Wir haben uns also über die ganze Stadt verteilt 
– ein Riesenerfolg! Wir gastierten mit der Reihe 
„grad raus“ in Wirtshäusern, unter dem Titel 
„Ortstermin Schwabing“ in Künstlerräumen in 
der Nähe der Kunstakademie, dann im Holler-
haus in Irschenhausen. Die Idee dahinter war 
stets, dass die Literatur dahin zurückkehrt, wo 
sie entstanden ist. Den Abschluss bildete die 
Ausstellung „Jüdisches Leben am Tegernsee“ im 
Jüdischen Museum München. Dort konnten wir 
unsere Schätze aus dem Tegernseer Tal zeigen, 
die wir in dieser Dichte noch nie präsentiert 
hatten: Max Mohr, Grete Weil, die neu inventari-
sierten Bestände aus dem Ludwig-Thoma-Haus 
und natürlich die Familie Mann … Wir wollten 
Orte bespielen, die nicht eh schon jeder kennt. 
Bei „grad raus“ zum Beispiel Wirtshäuser, die 
bisher kein literarisches und musikalisches 
Programm gemacht haben. Wir wollten dezentral 
sein, in die Vorstädte gehen, wir waren in der 
Au, in Haid hausen, also eigentlich in der ganzen 
Stadt verteilt. Das war eine sehr gute Erfahrung: 
dass man den Raum aufmacht, die Musikgrup-
pen spielen und – viele Musiker schreiben ihre 
Texte ja selbst – lesen lässt. Wir hoffen, dass wir 
damit Schwellen ängste abbauen konnten, dass 
niemand Angst hat vor der Künstlervilla, sondern 
dass unsere Botschaft – wir gehen in Gasthäuser 
genauso gern wie in Künstlervillen – angekom-
men ist. 

Das Rundum-Wohlfühl-
Konzept
Ein Gespräch mit Dr. Elisabeth Tworek über Interimsquartiere, 
 Künstlervillen und Wirtshäuser 

Dr. Elisabeth Tworek

urban & kreativ

Nun rückt der Wiedereinzug näher – was können 
Sie uns über die neue Monacensia verraten?
Am Eröffnungsprogramm wird bereits gefeilt, 
wir wollen damit eine sehr breite Bevölke-
rungsschicht ansprechen, da die Monacensia im 
Hildebrandhaus ein Haus für alle sein soll. Diese 
Öffnung wird auch architektonisch vermittelt, 
das Haus hat mehrere Zugänge, in dem kleinen 
Café kann man auf der Terrasse die Abendsonne 
genießen: ein Rundum-Wohlfühl-Konzept! Haus 
und Nutzung bilden nun endlich eine homogene 
Einheit. Bei der ersten Restaurierung in den 
1970er Jahren dachte man die spätere Nutzung 
nicht mit. Jetzt dagegen sind wir wieder näher 
am Originalzustand des Hauses bei gleichzeitiger 
zeitgemäßer technischer Ausstattung. Der Ort 
als ehemaliges Künstleratelier ist wieder viel 
besser erlebbar. Die Räume bekommen eine 
eigene ästhetische Qualität, sind nicht mehr 
nur Depot; und gleichzeitig wird die Nutzung 
als  Bibliothek, Archiv und Ausstellungs- wie 

Veranstaltungsort optimiert, weil die  elegante 
Architektur hohe ästhetische Ansprüche an 
Inhalte stellt.

Was erwartet die Besucher in der neuen 
 Monacensia?
Zwei Dauerausstellungen, die eine heißt „Litera-
risches München zur Zeit von Thomas Mann“, sie 
schlägt den Bogen von der Bohème zum Exil und 
macht deutlich, dass die wenigen Schriftsteller, 
die schon in der Bohème sehr ungewöhnliche 
Wege gegangen sind, auch in der Nazizeit nicht 
gelitten waren; dass die Weimarer Republik eine 
lebendige Zeit war, dass sich aber gleichzeitig 
die Nazis breit machten und den Schriftstellern, 
die kritisch waren, den richtigen Stoff geliefert 
haben, um diese Zeit richtig zu beurteilen. Für 
eine gute Literatur und für eine Literatur, mit der 
wir noch bis zum heutigen Tag etwas anfangen 
können. Die zweite Dauerausstellung ist die 
Hausgeschichte: „Das Hildebrandhaus. Biografie 
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einer Künstlervilla“. Die Hausgeschichte bildet 
die furchtbare Geschichte Münchens mit ab, von 
einer Stadt, die von der Kunst und der Literatur 
lebt, hin zum Hort der Reaktion und zur „Haupt-
stadt der Bewegung“ – und wie lange es gedauert 
hat, bis die NS-Zeit überwunden war, auch im 
Haus. 

Nun gibt es noch eine weitere große Neuerung: 
Die Monacensia wird nicht mehr nur Präsenz-
bibliothek sein. Das ist für Sie ja eher ungewohnt.
Ganz ungewohnt, ja, das wird ein Riesenschritt! 
In den Bibliotheken im ersten Stock – es sind 
drei: eine Familie-Mann-Bibliothek, eine Biblio-
thek mit Sachbüchern über München und eine 
Bibliothek Münchner Schriftstellerinnen und 
Schriftsteller – steht die Aufenthaltsqualität im 
Mittelpunkt, das heißt: Wir werden nicht mehr 
die ganzen Bestände zeigen, die Bestände sind 

im Depot, können aber innerhalb einer halben 
Stunde vorgelegt werden. Und dafür erhöht 
sich die Aufenthaltsqualität in den Räumen. Ich 
denke, dass eine reine Präsenzbibliothek nicht 
mehr zeitgemäß ist. Viele werden die Bücher 
auch begeistert auf der Terrasse lesen, es gibt 
zudem das große Forum Atelier, das ist das frü-
here Ausfertigungsatelier von Adolf von Hilde-
brand, das den Bibliotheksnutzern ebenfalls zur 
Verfügung steht. Ich finde, der Charme der neuen 
Monacensia ist, dass sich Museum, Bibliothek, 
Literaturarchiv und Aufenthaltsqualität wirklich 
zu einem runden Ganzen ergänzen. Das war in-
haltlich schon immer so, aber jetzt verleiht diese 
wunderschöne Künstlervilla dem einen sehr, sehr 
schönen Rahmen.

Dr. Elisabeth Tworek, in Murnau und München zuhause, 
leitet seit 1994 die Monacensia –  Literaturarchiv der Stadt 
München, ein Institut der Münchner Stadtbibliothek 

Ein Blick in die Ausstellung „Jüdisches Leben am Tegernsee“ Die Schauspielerin Michaela May kurz vor ihrem Auftritt bei 
„grad raus. Monacensia im Wirtshaus“

urban & kreativ

„grad raus. Monacensia im Wirtshaus“: Die Münchner Schwuhplattler in Aktion
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Das Kinder-Krimifest gehört zu den Höhepunkten 
im Kinder- und Jugendprogramm der Münchner 
Stadtbibliothek. 2014 bestritt der Detektiv 
 Alexander Schrumpf allein sieben Schulklassen- 
Veranstaltungen, und ein ums andere Mal 
herrschte Erstaunen darüber, dass die Wirklich-
keit detektivischer Arbeit deren fiktionaler Dar-
stellung nicht besonders ähnlich sieht. Womit 
ein zentrales Ziel der Vermittlungsarbeit bereits 
erreicht wäre: Heranwachsende sollen erkennen 
und beurteilen, wie Medien Einfluss nehmen 
auf Perspektiven und Meinungen. Welches Bild 
sich Medien von der Welt machen und welches 
Weltbild sie vorstellen. 

Bereits seit 2003 kooperiert die Münchner 
Stadtbibliothek mit Lesefüchse e.V. (anfangs 
„Lesewelt“). Das bedeutet: Seit über zehn Jahren 
kommen allwöchentlich ehrenamtliche Vorlese-
rinnen und Vorleser in die Stadtteilbibliotheken. 
Diesem Programm zur Seite steht seit November 
2013 die vom Bundesministerium für Bildung 

und Forschung geförderte und von der Stiftung 
Lesen durchgeführte Initiative „Lesestart“, die 
sich an die Drei- bis Fünfjährigen richtet und im 
Januar 2014 von der Münchner Stadtbibliothek 
mit einem Aktionsprogramm ins Zentrum der Auf-
merksamkeit gerückt wurde. Das Leseset wurde 
ergänzt durch ein Malbuch sowie durch Tipps 
zum mehrsprachigen Vorlesen. Im Zuge dessen 
entstand – mit „Die Raupe Nimmersatt“, vor-
gelesen auf Arabisch, Deutsch und Kroatisch – 
das Format „Ein Bilderbuch in vielen Sprachen“. 
Für die noch jüngeren Kundinnen und Kunden 
der Münchner Stadtbibliothek gibt es, ebenfalls 
seit 2014, die „Bücherbabys“.

2014 startete nicht nur die Debattenreihe 
 „Kontrovers“, die sich mit aktuellen Tendenzen 
im  Jugendbuch beschäftigt. Sondern auch 
das Format „Lernen XXL“: Mehrere Stadtbiblio-
theken blieben zur Prüfungszeit an einzelnen 
Abenden bis 22.00 Uhr geöffnet, die Bibliothe-
karinnen und Bibliothekare unterstützten die 

Das Kinder- und Jugendprogramm 
der Münchner Stadtbibliothek

„Uns ist wichtig, den Eltern die Möglichkeit zu bie-
ten, aus aktuellen Büchern in ihrer Familiensprache 
vorzulesen. Aus zweierlei Gründen: Erstens wird 
so die Wertschätzung der verschiedenen Familien-
sprachen ganz deutlich. Gerade Familien mit Migra-
tionshintergrund trauen sich oft nicht, ihrer eigenen 
Sprache den nötigen Raum zu geben. Zweitens ist 
Mehrsprachigkeit ein ganz entscheidender Faktor der 
inter kulturell orientierten Bildung und ein Schatz 
für unsere Gesellschaft.“
Astrid Lipelt-Kalus, stellvertretende Direktorin der Münchner Stadtbiblio-
thek, über das „Lesestart“-Programm der Münchner Stadtbibliothek

lebendig & 
aktuell

Junge Münchner Leser nehmen das Bilderbuch-Sortiment unter die Lupe Stolze Freude über die „Lesestart“-Tüte
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 Schülerinnen und Schüler mit Rat und Tat, aber 
auch Getränken und Snacks. Daneben stehen die 
regelmäßigen Angebote wie der Sommerferien-
Leseclub für  Kinder oder der „Internet-Führer-
schein“ netcomp@ss. Mehrere Formate, darunter 
der Sommerferien-Leseclub für Jugendliche, 
der Rechercheservice für Schülerinnen und 
Schüler und das Große KinderKino wurden 2014 
neu konzipiert.

Auf dem Programm der Steinhöfel-Fanwochen 
im Spätherbst 2014 standen mehrere Lesungen, 
zudem wurden auf der Grundlage der Romane 
von Andreas Steinhöfel Hörbilder aufgenommen, 
Ausstellungen konzipiert und Theaterstücke 
improvisiert. Ähnliche Wege geht schon seit Ende 
2012 das Programm „update. jung & erwachsen“: 
Die Diskussionen über die Gegenwart des Digi-
talen werden stets von Workshops flankiert; die 
Medienwoche „Depp 2.0??“ ist dafür nur ein Bei-
spiel unter vielen. In einer multimedialisierten 
Gegenwart scheint es wichtiger denn je, jungen 

Menschen bei der Auswahl und dem Gebrauch 
von Medienangeboten zur Seite zu stehen. 
Schulen stellen dabei die privilegierten Partner 
der Münchner Stadtbibliothek dar. Deren Bedarf 
an Workshops, so berichten es die Medienpäda-
goginnen Raphaela Müller und Astrid Meckl, sei 
so groß, dass er kaum gestillt werden könne. 
Die erfolgreiche Zusammenarbeit der Münchner 
Stadtbibliothek mit den Bildungsinstitutionen 
der Stadt wurde 2014 mit der Verleihung des 
Gütesiegels „Bibliotheken – Partner der Schulen“ 
belohnt, die das Bayerische Staatsministerium 
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
alljährlich vergibt. Die gemeinsame Feier mit den 
60 anderen ausgezeichneten Bibliotheken fand 
am 21. Juli in der Münchner Stadtbibliothek Am 
Gasteig statt. 

lebendig & aktuell

Reihen und 
Sonderveranstaltungen 
2014

10. bis 14. Februar
Medienwoche Depp 2.0??
Informations- und Workshop-Woche für Schüler_ 
innen, junge Erwachsene, Eltern und Pädagog_innen 
rund um das Web 2.0.: Vorträge und Diskussionen 
über Cyber-Mobbing, Computerspiele und Moral, 
politische Netzbewegungen sowie diverse Schul-
klassen-Workshops.
»update. jung & erwachsen“ ist das Programm -
angebot der Münchner Stadtbibliothek für junge 
Erwachsene mit eigenen Bereichen in den Stadt-
bibliotheken Am Gasteig und Hasenbergl. 
> Stadtbibliothek Am Gasteig

28. April bis 5. Mai 
Lernen XXL: Nachtöffnung für Schülerinnen 
und Schüler
Der Trend ist nicht mehr zu übersehen: Bibliotheken 
werden als Aufenthaltsorte immer stärker nachge-
fragt. Die Münchner Stadtbibliothek unterstützt den 
gestiegenen Bedarf an Lern- und Arbeitsplätzen, 
gerade zur Prüfungszeit, und verlängerte Ende April 
bis Anfang Mai an einzelnen Tagen die Öffnungs-
zeiten bis 22 Uhr. 
> Stadtbibliothek Am Gasteig und verschiedene 
Stadtteilbibliotheken

4. November 
Kontrovers: Zunehmend gewaltbereit? 
Seit November 2014 bringt die Debattenreihe „Kon-
trovers“ zweimal jährlich Fachleute und Publikum ins 
Gespräch über Trends und Themen im Jugendbuch. Es 
moderieren und diskutieren mit jeweils zwei Gästen: 

der Lektor Frank Griesheimer und die Literaturkriti-
kerin Christine Knödler. In der ersten Ausgabe waren 
der Kinder- und Jugendpsychiater Karl Heinz Brisch 
und die Autorin Jutta Richter zum Gespräch geladen.
> Stadtbibliothek Am Gasteig

10. bis 20. November 
Andreas Steinhöfel: Fanwochen in der 
Münchner Stadtbibliothek
Nach dem großen Erfolg seiner Bücher über die bei-
den Freunde Rico und Oskar stellte Andreas  Steinhöfel 
 seinen neuen Jugendroman „Anders“ vor. Das um-
fangreiche Begleitprogramm, das in verschiedenen 
Stadt teil bibliotheken stattfand, enthielt Rallyes, 
 Lesungen, Action Bound sowie Improvisations-, 
 Ausstellungs- und Hörbild-Workshops.
> Stadtbibliothek Am Gasteig und verschiedene     
Stadtteilbibliotheken

14. November – 21. Dezember
Großes KinderKino
Die KinderKino-Reihe startete im November neu unter 
dem Namen „Großes KinderKino“ in Kooperation mit 
dem Verein Kinderkino München e.V.; seither sind 
Workshops, aber vor allem an die Vorführung anschlie-
ßende Gespräche mit Regisseur_innen, Schauspieler_
innen, Effektemacher_innen oder Tiertrainer_innen 
feste Bestandteile des Programms. Inhaltlich widmet 
sich das Große KinderKino dem qualitativ hochwer-
tigen, zeitgenössischen Kinderfilm.
> Stadtbibliothek Am Gasteig

Der Autor Andreas Steinhöfel im Gespräch 
mit der Lektorin Christine Knödler

Beim „Lernen XXL“ wurde bis 22 Uhr in der 
Münchner Stadtbibliothek gebüffelt.
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Der „update“-Bereich in der Stadtbibliothek HasenberglPerformance für Kinder und Jugendliche

Ausgewählte Veranstaltungen 
2014
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Januar
22.1. Griechisch-deutsche Vorlesestunde
In Kooperation mit Lesestart – Drei Meilensteine 
für das Lesen
> Stadtbibliothek Moosach

29.1. Interaktives Clownstheater 
mit Kirstie Handel
In Kooperation mit Lesestart – Drei Meilensteine 
für das Lesen
> Stadtbibliothek Bogenhausen

Februar
20.2. Sprachbasar: Zweisprachiges 
Vorlesen auf Deutsch und Türkisch
> Stadtbibliothek Westend

März
18.3. Die sechs Schwäne: Märchenstunde 
und  Mitmachtheater
In Kooperation mit der Familienbildungsstätte 
Thalkirchen-Sendling
> Stadtbibliothek Sendling

21.3. Sunny war gestern
Autorenlesung mit Edgar Rai
> Stadtbibliothek Pasing

April
8.4. Comic-Workshop: Zeichnen lernen mit Greg
> Stadtbibliothek Hadern

Mai
7.5. Lollipop – Vorlesen & Basteln 
Bauer Beck fährt weg
> Stadtbibliothek Allach-Untermenzing

21.5. Schulschreiber-Schreibwerkstatt
> Stadtbibliothek Schwabing

27.5. Die Olchis: Wenn der Babysitter kommt
> Stadtbibliothek Ramersdorf

Juni
3.6. ÄKSCH’N Bilderbuchkino 
Liebe Grüße, dein Eisbär
> Stadtbibliothek Hasenbergl

5.6. – 5.7. Ausstellung: Bilder kleiner Künstler 
In Kooperation mit der Kinderkrippe Kinderreich  
> Stadtbibliothek Isarvorstadt

12. und 26.6., 3. und 10.7. Panini-Tauschbörse 
zur Fußball-WM
> Stadtbibliothek Waldtrudering

Juli
1.7. Wiesenrauschen & Bodenleben: Workshop 
im Rahmen der Schulprojektwochen
In Kooperation mit dem Landesbund für 
Vogelschutz München
> Stadtbibliothek Berg am Laim

8.7. Unsere Erde: Interaktive Lesung für Schulklassen
> Stadtbibliothek Maxvorstadt

August
12.8. Sommerferien-Leseclub für Teens 
Bookcover you!
> Stadtbibliothek Fürstenried

27.8. Bilderbuchkino: Die Prinzessin in der Tüte
> Stadtbibliothek Isarvorstadt

September
9. – 26.9. TOMMI: Deutscher 
Kindersoftwarepreis 2014
> Stadtbibliothek Milbertshofen

Oktober
9.10. – 26.11. Ausstellung 
 Geschichten hinter historischen Mauern
In Kooperation mit dem Verein Kinder lesen 
und schreiben für Kinder e.V.
> Stadtbibliothek Laim

13.10. StarWarsReadsDay
Medienrallye und offenes Programm
In Kooperation mit dem Dorling Kindersley Verlag
> Stadtbibliothek Obergiesing

24.10. Kinder-Uni unterwegs
Eine Zukunft ganz ohne Papier?
In Kooperation mit der KinderUni München
> Stadtbibliothek Giesing

November
5.11. Doctor Döblingers geschmackvolles 
Kasperltheater: Kasperl und der Räuber
> Stadtbibliothek Neuhausen

7.11. Workshop: Loom-Bänder selbst gemacht
> Stadtbibliothek Neuaubing

26.11. City Stories 
Foto-Story-Workshop für Erstklässler
In Kooperation mit Spielkultur e.V.
> Stadtbibliothek Obergiesing

27.11. Märchentheater KnuTh
Rotkäppchen im Winterwald
> Stadtbibliothek Neuperlach



lebendig & aktuell

echter Rennstrecke ohne Fahrrille – und Autos 
mit einer hohen künstlichen Intelligenz, die dann 
über Smartphones und Tablets gesteuert werden.

Das Besondere am Tommi ist ja die Kinderjury. 
Als wir anfingen, haben wir eine Fachjury aus 
Journalisten und Pädagogen gebildet. Im ersten 
Jahr bekamen wir eine sehr gute Resonanz, aber 
viele Leser schrieben, wo denn bitte die Kinder 
involviert seien? Im zweiten Jahr hatten wir dann 
die Kinderjury. Am Anfang bestand sie aus zehn 
Kindern, in der Zusammenarbeit mit Bibliotheken 
erreichten wir plötzlich bis 4.500 aktive Kinder. 
Natürlich läuft die Testphase in Bibliotheken 
anders ab. Viele Kinder erleben es oft zum ersten 
Mal, dass Erwachsene digitale Spiele nicht stig-
matisieren, die Kinder bei diesem Thema ernst 
nehmen, sich für ihre Meinung dazu interessieren 

und dass allein ihre Entscheidung zählt. Die Kin-
der haben beim TOMMI das letzte Wort.

Warum die Kooperation mit Bibliotheken?
Aus eigener Kindheitserfahrung kann ich sagen, 
dass Bibliotheken einfach für jeden da sind. 
Auch für die, die sich diese Medien vielleicht 
nicht leisten können. Ihnen eröffnen Bibliothe-
ken nicht nur ganze Wissenswelten, sondern 
sie vermitteln auch die Lesefähigkeit für das 
je weilige Medium. Das ist eigentlich die  große 
 Herausforderung: Wann nützt mir welches 
 Me dium was und wie erlerne ich das? Das bietet 
ihnen kein anderes Bildungshaus.

Sind Kinder medial aufgeschlossener als 
 Erwachsene bzw. worin besteht der Unterschied 
im Medienumgang?
Der Unterschied besteht in der Einordnung. 
Kinder erobern die neuen Medienwelten im Hand-
umdrehen. Aber sie können nicht vergleichen, sie 
können oft die Folgen ihres digitalen Handelns 
nicht abschätzen. Da sind wir Eltern, Lehrer und 
Bibliotheksmitarbeiter gefragt. Das Stichwort 
heißt Erziehung.

Thomas Feibel leitet das Büro für Kindermedien in Berlin. 
Seit 2002 verleiht er als Co-Initiator zusammen mit der 
Elternzeitschrift „spielen und lernen“ den deutschen 
 Kindersoftwarepreis TOMMI.

Zahl der aktiv genutzten 
Bibliotheksausweise 2013/4

Mädchen bis 10. Lebensjahr: 15.683
Jungen bis 10. Lebensjahr: 15.852
Mädchen 11. bis 14. Lebensjahr: 12.543
Jungen 11. bis 14. Lebensjahr: 11.535
Mädchen 15. bis 18. Lebensjahr: 10.315
Jungen 15. bis 18. Lebensjahr: 7.668

Was ist der TOMMI und warum braucht es ihn?
Den Kindersoftwarepreis TOMMI gibt es seit 
2002. Computerspiele kamen damals nur in 
einem negativen Zusammenhang in die Medien. 
Wir wollten auch die positiven Seiten zeigen. 
Der Sinn ist nicht nur, auf qualitativ gute Spiele 
hinzuweisen, sondern auch den Kindern ein 
Medienprojekt in Bibliotheken zur Verfügung zu 
stellen, um Spiele zu testen, zu vergleichen, zu 
bewerten, um das Für und Wider zu diskutieren 
und zu argumentieren.

Was zeichnet eine gute Kindersoftware in Ihren 
Augen aus? Und was einen TOMMI-Gewinner?
Ein gutes Spiel muss – hier nur drei Beispiele – 
vor allem Spaß machen, es soll herausfordern, 
ohne zu überfordern, und einen hohen Wieder-
spielwert haben. Und bei TOMMI: Es muss die 
Kinder überzeugen. Dabei bekommen wir oft mit, 
dass ihnen Spiele am Besten gefallen, die sie mit 
anderen zusammen spielen können. Das verges-
sen leider immer wieder viele Hersteller. 

Welche Entwicklungen hat die Kindersoftware 
hinter sich und welche stehen ihr noch bevor? 
Können Sie ein paar Trends ausmachen?
Leider setzte sich der Trend fort, dass die PC-
Industrie nicht mehr den Schwerpunkt auf Spiele 
für Kinder legt. Auch im Konsolenbereich macht 
sich ein starker Rückzug bemerkbar. Dagegen 
haben die Apps massiv aufgeholt. Es gibt unzäh-
lige Apps, die faszinieren, und ebenso unzählige, 
die versteckte Kostenfallen sind. Oft fehlt in 
Apps aber auch die Spieltiefe, das Abtauchen in 
„Angry Birds“ ist nicht mit „Final Fantasy“ zu 
 vergleichen. Interessant ist aber das elektro-
nische Spielzeug. Immer mehr Spiele aus dem 
Robotikbereich erobern die Kinderzimmer. Da er-
scheinen hochinteressante Dinge. Gerade durfte 
ich „Anki Overdrive“ testen, eine Rennspiel mit 

Die Kinder haben das 
letzte Wort
Ein Gespräch mit Thomas Feibel über 
den Kindersoftwarepreis TOMMI

Thomas Feibel Multimediales Lernen in der Münchner 
Stadtbibliothek

Im Fokus 

Kommission Medienpädagogik  Die Kommission 
Medienpädagogik wurde 2014 eingerichtet. Zu ihren Aufgaben 
gehören die Organisation von Schulungen, die Koordination 
und Begleitung von medienpädagogischen Projekten sowie die 
Vernetzung mit Schulen und anderen Kooperationspartnern. 
Die medien pädagogische Arbeit der Münchner Stadtbibliothek 
richtet sich an den Bedürfnissen von Kinder, Jugendlichen, 
jungen Erwachsenen, ihren Eltern und Lehrer_innen sowie 
Multiplikator_innen für diese Zielgruppen aus. Entsprechend 
gestalten sich die Vermittlungsformate als offene Freizeit-
angebote, Schulprojekte, Vorträge, Elternabende, Podiums-
diskussionen oder Ausstellungen. 
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Um die Bedeutung interkultureller Arbeit in 
München zu ermessen, genügt ein Blick auf die 
Zahlen. Am 1. Januar 2014 waren in München 
insgesamt 375.428 ausländische Mitbürgerinnen 
und Mitbürger gemeldet, davon sind 194.999 
Personen Bürgerinnen und Bürger der Europä-
ischen Union. 103.087 hatten ein Daueraufent-
haltsrecht, 41.637 Personen ein befristetes 
Aufenthaltsrecht, 8.741 waren asylberechtigt 
oder hatten den Status eines ausländischen 
Flüchtlings. 39 Prozent der in München lebenden 
Menschen haben einen Migrationshintergrund, 
bei den Kindern und Jugendlichen sind es über 
50 Prozent. In München leben aktuell Menschen 
aus etwa 180 Nationen; die Stelle für interkultu-
relle Arbeit schätzt, dass in München über 300 
Sprachen gesprochen werden.

Die Münchner Stadtbibliothek trägt den anhal-
tenden sozialen und soziologischen Veränderun-
gen auf unterschiedliche Weisen Rechnung. Nach 
einem ersten Workshop im Herbst 2013 wurde 

im Frühjahr 2014 die Kommission Interkultur 
gegründet und damit einhergehend die inter-
kulturelle Vision der Münchner Stadtbibliothek 
umfassender formuliert als bisher, um alle in 
München lebenden Bevölkerungsgruppen mit 
ihren Bedürfnissen, Interessen und Lebensent-
würfen anzuerkennen und dafür zu sorgen, dass 
alle Gruppen gleichberechtigt teilhaben können. 
Teilhabe zu ermöglichen und zu verwirklichen 
stellt eine Herausforderung für die Institution 
als solche dar. Sowohl die Medienbestände als 
auch die verschiedenen Formen der Information 
– vom Veranstaltungsflyer bis zum Leitsystem – 
müssen kritisch hinterfragt werden, ob sie der 
multinationalen Gegenwart gerecht werden. 
Und vor allem genügt es nicht, sich rhetorisch 
zur interkulturellen Gesellschaft zu bekennen. 
In dieser Erkenntnis gründet das anhaltende 
Engagement der Programmarbeit der Münchner 
Stadtbibliothek. Vom mehrsprachigen Vorlesen 
für Kinder über die mannigfaltigen internationa-
len Filmreihen und Lesungen mit internationalen 

Autorinnen und Autoren bis zum mehrwöchigen 
Festival: Die Münchner Stadtbibliothek besetzt 
ihre Podien nicht erst seit gestern mit Weltbürge-
rinnen und Weltbürgern.

2014 veranstaltete die Münchner Stadtbibliothek 
gemeinsam mit der Münchner Volkshochschu-
le bereits zum dritten Mal ein mehrwöchiges 
Kulturfestival, das sich mit den Bedingungen und 
Möglichkeiten Europas im internationalen Ge-
füge auseinandersetzt. Diesmal nahm es seinen 

 Anfang in Sarajevo und verfolgte dessen Reali-
täten über die Grenzen hinweg in die Staaten 
des ehemaligen Jugoslawien – einer nicht mehr 
existenten Nation, deren Geschichte sowohl 
die größten Hoffnungen als auch die bittersten 
Niederlagen Europas widerspiegelt. 

Auch deshalb investiert die Münchner Stadtbib-
liothek in Interkultur: um einen Beitrag nicht nur 
für die eigene Zukunft, sondern für die gesamte 
Stadtgesellschaft zu leisten.

Das internationale Programm der 
Münchner Stadtbibliothek

„Die europäische Idee wächst dann, wenn sie nicht 
in Brüssel oder in den Regierungen verordnet wird, 
sondern das Fundament gestärkt wird, und das kann 
nur von unten, vor Ort, in den Städten und in den 
Gemeinden geschehen. Die Basis dafür ist die  Kultur 
und die Kulturarbeit. Das Europa der Menschen 
 entsteht dann, wenn man Begegnungen fördert 
und Nachbarschaften für eine breite Bevölkerung 
konkret macht.“
Klaus Peter Rupp, Stadtrat der Landeshauptstadt München, Eröffnung 
des Festivals „Šta Ima?!“ am 18. März 2014

offen & 
vielfältig

Die kommende Generation Münchnerinnen und Münchner
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„Literatur, die in glücklichen Ländern entsteht, 
ähnelt sich. Literatur jedoch, die in krisenge-
schüttelten Ländern geschrieben wird, hat eine 
Einzigartigkeit, die mit nichts zu vergleichen 
ist“, behaupteten die Schriftsteller Jeton Neziraj 
und Saša Ilić im Vorwort der 2013er-Sonder-
ausgabe „Literature of the Separated Worlds“ 
der Belgrader Literaturzeitschrift Beton. Eine 
spannende Aussage – auch und gerade für die 
junge Festivalreihe der Münchner Stadtbiblio-
thek und der Münchner Volkshochschule, die sich 
nach ihrer Premiere „Stimmen der Roma“ (2012) 
mit „Nordic Talking“ (2013) dem vermeintlich 
heilen Norden zuwandte und 2014 mit Blick auf 
Literatur, Kultur und Kunst aus Sarajevo und 
Ex-Jugoslawien fragte: „Šta ima!?“ – „Was geht!? 
Wie geht’s?“ 

Seit dem Zerfall des ehemaligen Jugoslawien 
stellen sich viele Kultur- und Kunstschaffende 
gegen Gewalt und territoriale Interessen. Ihre 
künstlerischen Produktionen sind unweigerlich 

Stellungnahmen zur Situation in „Nachjugos-
lawien“, die in einem Europa, das mehr denn 
je um gemeinsame Werte ringt, Gewicht haben 
und unbedingtes Gehör verdienen. Literarische 
Beiträge zur gesellschaftlichen Lage lieferten 
im Rahmen des Festivals Größen wie Dževad 
Karahasan, Miljenko Jergović, Faruk Šehić, Saša 
Ilić und Ana Ristović. Gleichermaßen trugen 
im Ausland lebende Autorinnen und Autoren 
wie Marica Bodrožić und Alida Bremer aus ihren 
zweigeteilten Erfahrungswelten Wesentliches 
zur Debatte über die Zukunft von Sarajevo und 
Ex-Jugoslawien bei.

In den Fotoserien, Videoarbeiten und Installa-
tionen von Azra Akšamija, Igor Bošnjak, Adela 
Jušić und Damir Radović der Ausstellung „ZOOM 
Sarajevo“ überlagerten sich unterschiedliche 
 Realitäten: Vordergründig private Porträts er -
zählten politische Geschichte, Schilder und 
Banner kündeten vom europäischen Islam oder 
thematisierten mit Statements wie „No more 
 Yugoslavs“ die Bedeutung des Verschwindens 
eines Staates. Nihad Nino Pušija, der seit über 
20 Jahren in Berlin lebende Künstler aus   Sara -
jevo, setzte sich im Rahmen von „ZOOM Sarajevo“ 
mit dem kollektiven Erinnern an das Attentat 
in Sarajevo 1914 auseinander. In seiner Fotoin-
stallation hielt er das tägliche Leben vor und mit 
den diversen Denkmälern in seiner  Heimatstadt 
fest und machte dabei die verord nete Geschichts-
deutung als Konstruktion sichtbar. Der Zagreber 
Publizist Srećko Horvat erweiterte den Horizont 
der Diskussion, indem er die postjugoslawischen 
Staaten nach ihren politischen Verortungen 
befragte und von der Europäischen Gemeinschaft 
konkrete Zukunftsperspektiven einforderte. 

Weiter zurück in die Erinnerungsschichten der 
Stadt ging Dževad Karahasan, als er, zum Auftakt 

Nachjugoslawien
Über das Festival „Šta ima!?“
Von Anke Buettner

offen & vielfältig

 Zeichnung von Mensur  Demir 
für Dževad Karahasan
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Miroslav Nemec stellt seine Autobiografie vor

Nicol Ljubić Marica Bodrožić Dževad Karahasan Mensur Demir

des Festivals, Sarajevo in seinem literarischen 
Porträt gemeinsam mit dem jungen Architekten 
Mensur Demir als „Chiffre der Welt“ zeichnete. 
Als interreligiöses „Modell für unsere Zeit“ 
charakterisierte der Journalist, Fotograf und 
Filmemacher Edward Serotta die Stadt Sarajevo 
und berief sich dabei auf das Beispiel der Hilfs-
organisation La Benevolencija, die während der 
Belagerung gegründet wurde und sich aus Juden, 
bosniakischen Muslimen, orthodoxen Serben 
und katholischen Kroaten zusammensetzt. 

Um ganz konkrete künstlerische Interpretatio-
nen des Hier und Jetzt ging es bei der Kooperati-
on, die die Glockenbachwerkstatt für das Festival 
mit dem Jugend- und Kulturzentrum Kriterion in 
Sarajevo eingegangen war, das die kulturelle wie 

politische Landschaft der Stadt seit 2006 ent-
scheidend prägt. Die Glockenbachwerkstatt lud 
zahlreiche Gäste zu einem längeren Aufenthalt 
im Rahmen des Artist-in-Residence-Programms 
in das Ebenböck-Haus und spiegelte das Leben 
in Sarajevo über Konzerte, mit Diskussionen, 
Performances und Live-Zuschaltungen nach 
München. Das Publikum hatte die  Möglichkeit, 
vielfach ausgezeichnete Regisseure wie  Srdjan 
Sarenac („Village  Without Women“) und  Nedzad 
Begović, („Totally  Personal“) zu treffen. Tat-
sächlich gelang es nicht zuletzt über die Ko-
ope ra tion mit dem Bürgerhaus, die Münchner 
(Exil-) Community zu mobilisieren und damit 
dem Festival eine einzigartige Vielstimmigkeit 
zu verleihen.
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Januar
23.1. – 9.2. Ausstellung: Manga-dō – 
Der Weg des Manga 
In Kooperation mit der Münchner Volkshochschule 
und Animexx e.V.
> Stadtbibliothek Am Gasteig

24.1. – 7.3. Afrika-Reihe mit Ausstellung, 
Konzert, Film und Vortrag
Kunstforum Arabellapark
In Kooperation mit der Münchner Volkshochschule
> Stadtbibliothek Bogenhausen

März 
12.3. Iman: Lesung mit Ryad Assani-Razaki
In Kooperation mit dem Verlag Klaus Wagenbach 
und der Vertretung der Regierung von Québec 
> Stadtbibliothek Am Gasteig

18.3. Sanel Redžic
Konzert im Rahmen der  Balkantage
In Kooperation mit der Münchner Volkshochschule  
und dem Verein Hilfe von Mensch zu Mensch e.V.
> Stadtbibliothek Hasenbergl

19.3. – 10.4. Šta Ima!? Literatur, Kunst und 
Kultur aus Sarajevo und Ex-Jugoslawien
In Kooperation mit der Münchner Volkshochschule. 
Partnerprogramme mit dem Münchner Filmmuseum, 
Stiftung Lyrik Kabinett, der Glockenbachwerk-
statt, der Gasteig München GmbH und der 
Literaturhandlung.
> Stadtbibliothek Am Gasteig und einzelne 
 Stadtteilbibliotheken

April
1.4. Auf Achse – Zum Nordkap: Weltreisefilm 
mit Sonja Nertinger und Klaus Schier
> Stadtbibliothek Allach-Untermenzing

4.4. Zweisprachige Lesung
Moderne türkische Liebeslyrik
> Stadtbibliothek Giesing

Mai
15.5. english story time
> Stadtbibliothek Schwabing

Juni
25.6. So lebt die Welt: Schulklassenworkshop 
mit Christine Schulz-Reiss im Rahmen der 
Schulprojektwochen
> Stadtbibliothek Obergiesing

August
5.8. – 26.9. Gwendol Art
Ausstellung von Olga Levina
> Stadtbibliothek Moosach

September
4.9. Hate Poetry: Journalist_innen lesen 
aus  Hassbriefen
„update. jung & erwachsen“ in Kooperation 
mit dem Münchner Volkstheater
> Muffatwerk

November
3.11. Lesung: Geheimsache NSU
„update. jung & erwachsen“ in Kooperation 
mit der Fachstelle gegen Rechtsextremismus 
und dem Jugendkulturwerk München
> Stadtbibliothek Am Gasteig

Dezember
8.12. Ausstellungseröffnung: 15 Jahre SchlaU – 
 Alltagscollagen junger Flüchtlinge in München 
> Stadtbibliothek Am Gasteig

12.12. Vortrag in türkischer Sprache 
Hayir demek istiyorsan
In Kooperation mit Açilim e.V.
> Stadtbibliothek Neuperlach

15.12. Ausstellungseröffnung: Die Opfer des 
NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen 
„update. jung & erwachsen“ in Kooperation mit dem 
Kulturreferat der Landeshauptstadt München
> Stadtbibliothek Am Gasteig

Ausgewählte Veranstaltungen 
2014
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Zu Ihren Aufgaben gehört auch der Integrations-
bericht der Landeshauptstadt München. Wie ist 
die interkulturelle Lage in München?
Die Stimmung in München ist insgesamt gut, 
nach wie vor. Und obwohl die Stadt mit viel 
Zuwanderung und Flüchtlingen umzugehen hat, 
gibt es ganz viel Offenheit und Bereitschaft. 
Als die Situation in der Bayernkaserne und in 
anderen Unterkünften eskaliert ist – wer war da 
gleich zur Stelle? Die Münchner Bürgerinnen und 
Bürger! Ich empfinde München als tolles Umfeld, 
auch weil die Stadtpolitik aktiv für Integration 
und Inklusion eintritt und immer versucht, zu 
gestalten und Lösungen zu finden, und dabei 
manchmal eben eigene Wege geht.

Welche weiteren Aufgaben hat die Stelle für 
interkulturelle Arbeit?
Wir haben den Auftrag, die städtischen Referate 
und Abteilungen bei der Umsetzung des inter-
kulturellen Integrationskonzeptes der Landes-
hauptstadt München zu begleiten, zu beraten, 

zu unterstützen. Das Integrationskonzept der 
Landeshauptstadt München wurde 2008 verab-
schiedet – und zwar einstimmig, was nicht immer 
der Fall ist! Das hat etwas von einer integrations-
politischen Verfassung. Nachdem es verabschie-
det wurde, haben wir es in den Referaten der 
Stadt vorgestellt, und dann wurde diskutiert: 
Wo wollen Sie ansetzen? Was sind Ihre Bedarfe? 
Beim jährlichen Planungsgespräch besprechen 
wir mit den Führungskräften, welche Ziele 
umgesetzt wurden, was gelungen ist und was 
nicht, und wir vereinbaren neue für das nächste 
Jahr. Das mag vielleicht banal klingen, aber das 
Jahresgespräch ist ein wichtiges Instrument, 
weil es Verbindlichkeit herstellt, weil es jährlich 
stattfindet und damit klarmacht, dass man sich 
in einem Prozess befindet, dass es um etwas 
Fortlaufendes geht.

Welche weiteren Instrumente stehen Ihnen zur 
Verfügung?
Zu den Standardinstrumenten gehören unsere 
Fortbildungen zur interkulturellen Verständi-
gung, das ist Grundlagenarbeit, die alle betrifft. 
Im ersten Workshop für die Führungskräfte waren 
sich die meisten ihrer interkulturellen Kompe-
tenz recht sicher: kennen wir schon, machen 
wir schon, zu uns kann doch jeder kommen, wir 
haben ja Informationsbroschüren. Oder auch: 
Wenn die Feuerwehr kommt und löscht, spielt es 
doch keine Rolle, ob es eine Migrantin ist, die 
gerettet wird. Erst durch die Fortbildung haben 
viele verstanden: Oh, so einfach ist die Sache 
nicht. Oh, unsere Broschüren nimmt gar nicht 
jeder in Anspruch. Oder: Okay, es spielt offenbar 
doch eine Rolle, wie die Feuerwehr Türen eintritt 
und wie sie jemandem, der sie nicht versteht, 
verständlich macht, dass Eile geboten ist. Oder 
Schöffinnen und Schöffen: Das kann eigentlich 
jede und jeder machen, aber bei näherer Betrach-

Da kommt Bewegung rein
Ein Gespräch mit Reyhan Kulac über die Stimmung in München,  
die Aufgaben der Stelle für interkulturelle Arbeit und die Kennzahlen 
der Münchner Stadtbibliothek

offen & vielfältig

Fremdsprachenkenntnisse der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Münchner Stadtbibliothek

Albanisch, Arabisch, Bulgarisch, Englisch, Französisch, 
Griechisch, Hindi, Kroatisch, Kurdisch, Paschtun, Persisch, 
 Polnisch, Rumänisch, Russisch, Serbisch, Spanisch, 
 Türkisch, Ungarisch

Internationale Filmreihen in der 
 Münchner  Stadtbibliothek Am Gasteig

Mittelmeer-Filmtage, Japanische Filmreihe, Türkische 
 Filmtage, Ungarische Filmtage, Lateinamerikanische  
Filmtage, Afrikanische Filmtage, Griechische Filmwoche, 
 Italienische Filmreihe

tung wurde klar, dass sich dort die Bevölkerungs-
struktur nicht wirklich widerspiegelt. Das ändert 
sich jetzt.

Außerdem haben wir ein eigenes Budget, das 
heißt, wir initiieren Modellprojekte, setzen 
damit Impulse und unterstützen die Referate 
bei der Evaluation, denn das gehört ebenfalls 
zu unseren Kernaufgaben: kultursensibel zu 
evaluieren, die richtigen Fragen zu stellen, die 
richtigen Institute zu wählen. Ein Abschluss-
bericht dient schließlich als Grundlage für das 
weitere Vorgehen, und wenn zum Beispiel keine 
mehrsprachigen Interviewer eingesetzt werden, 
dann funktioniert so eine Evaluierung halt nicht! 
Forschungsdesign ist eines meiner Steckenpfer-
de, ich entwickle leidenschaftlich gern Konzepte 
und arbeite gern mit den Instituten zusammen, 
denn die Diskussionsprozesse sind spannend 
und verändern das Bewusstsein des Gegenübers.

Junge Erwachsene während einer Veranstaltung der Münchner Stadtbibliothek
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guter Ersatz sein? So weit sind wir natürlich 
noch nicht, aber es kann durchaus sein, dass 
diese  Fragen irgendwann diskutiert werden. 
Das ist wirklich ein beeindruckender Prozess in 
der Münchner Stadtbibliothek. Es gab, wenn 
ich vergleiche,  einige spannende Prozesse, die 
ich begleitet habe, aber das ist wirklich der 
spannendste.

Warum?
Weil so vieles passt und zusammenkommt. 
Wir haben immer gewusst, dass es bestimmte 
Voraussetzungen braucht, und diese Vorausset-
zungen sind in der Münchner Stadtbibliothek 
gegeben. Was sehe ich bei der Münchner Stadt-
bibliothek? Ich sehe, dass in den vergangenen 
Jahren schon sehr viel umgesetzt wurde, ich sehe 
sehr viel Knowhow, sehr viel Erfahrung. Da sind 
Dinge erreicht worden, die sich wirklich sehen 
lassen können. Egal, mit wem ich bei welchem 
Workshop spreche: Ich finde immer nur interes-
sierte, kreative Kolleginnen und Kollegen. In den 
letzten zwei, drei Jahren bin ich in der Münch-
ner Stadtbibliothek nirgends auf Widerstand 
oder Desinteresse gestoßen. Im Gegenteil, alle 
wollen vorwärts, wollen machen – man muss eher 
aufpassen, dass nicht zu viel auf einmal unter-
nommen wird. Bei der interkulturellen Öffnung 
kommt es auf die Führung an, die Führung hat die 
Aufgabe, Bottom-Up-Prozesse zu unterstützen, 
und bei der Münchner Stadtbibliothek habe ich 
den Eindruck, dass bottom-up und top-down 
perfekt ineinander greifen – das kommt ganz 
selten vor. Die Münchner Stadtbibliothek hat sich 
einfach entschieden, was notwendig war, auch 
zu tun.

Solch ein Prozess stellt die ganze Institution in 
Frage, oder?
Ja, da kommt Bewegung rein!

Im Grunde läuft Ihre Arbeit auf Selbstabschaf-
fung hinaus: Wenn interkulturelles Zusammen-
leben Realität ist, braucht es Sie ja nicht mehr ...
Das Ziel ist, dass Vielfalt Normalität ist und ge-
lebt wird und aktiv gelebt wird, anerkannt wird, 
wertgeschätzt wird, dass es institutionalisiert 
wird, dass Teams gemischt sind, dass die Zu-
gänge geschaffen werden, dass breiter informiert 
wird, auch kultursensibel informiert wird. Dass 
also tatsächlich, so sehe ich das, Stellen wie 
unsere irgendwann nicht mehr benötigt wer-
den, weil  Institutionen es als ihren Kernauftrag 
betrachten. Was wir versuchen, ist ja, deutlich zu 
machen: Das ist keine Sonderaufgabe, sondern 
eure eigentliche Aufgabe. 

Reyhan Kulac ist Mitarbeiterin der Stelle für interkulturelle 
Arbeit der Landeshauptstadt München. Sie unterstützt 
die Münchner Stadtbibliothek und andere Institutionen bei 
der interkulturellen Öffnung und leitet das Kooperations-
projekt „Schule für Alle“.

offen & vielfältig

Wie evaluiert man den Grad der interkulturellen 
Öffnung in der Münchner Stadtbibliothek?
Das ist gar nicht so einfach, weil sich die Kenn-
zahlen der Münchner Stadtbibliothek nicht an 
der Bevölkerungszahl orientieren, sondern an 
den Ausleihen. Wenn es Daten gäbe über Alters-
gruppen, Wohnorte, Migrationshintergrund, 
hätte man einen Vergleich, aber diese Daten gibt 
es nicht. Das ist ja das Spannende: Jeder Bera-
tungsprozess, jede Fragestellung ist anders. Es 
gibt kein Standardprozedere, wir bringen immer 
ein Potpourri mit, das wir so einsetzen, wie es 
dem jeweiligen Handlungsfeld, der jeweiligen 
Zielgruppe, der jeweiligen Aufgabenstellung, 
den jeweiligen Rahmenbedingungen entspricht. 
Man muss über Routinen hinwegdenken können. 
Man muss manchmal die Frage stellen: Was sagen 
diese Zahlen eigentlich aus? Sind hohe Ausleih-
zahlen eine Kennzahl für Erfolg in Bezug auf 
die interkulturelle Öffnung und Gleichstellung? 
Und wenn dem nicht so ist: Was könnte ein 

„Das Ziel ist, dass Vielfalt gelebt wird.“ (Reyhan Kulac)

Lesung aus „Iman“: Der Schriftsteller Ryad Assani-Razaki 
und seine Übersetzerin

Im Fokus 

Kommission Interkultur  Die Kommission Interkultur 
wurde im Frühjahr 2014 gegründet. Sie entwickelt Strate-
 gien und innovative Ideen für die gleichstellungsorientierte 
interkulturelle Ausrichtung der Münchner Stadtbibliothek. 
In einem Workshop im Oktober 2014 wurde das Ziel formuliert: 
„Die Münchner Stadtbibliothek lebt eine Willkommens- und 
Anerkennungskultur auf allen Ebenen. Sie unterstützt neu 
zugewanderte Bürgerinnen und Bürger insbesondere in der 
Orientierungsphase.“ 

Gelebte Willkommens- und Anerkennungskultur für neu 
zugewanderte Bürgerinnen und Bürger muss sich auch im 
Medienangebot der Münchner Stadtbibliothek wiederfinden. 
Im Vordergrund stehen die Anerkennung und Förderung der 
Herkunftssprachen und der Mehrsprachigkeit. Neu zugewan-
derte Bürgerinnen und Bürger benötigen darüber hinaus 
ein kundenfreundliches Informationssystem in verständlicher 
Sprache (einfache Sprache, Herkunftssprache). Willkom-
mens- und Anerkennungskultur wird zudem durch das Perso-
nal gelebt, deshalb sollen Respekt und Sensibilität für die 
Zielgruppe, Toleranz und Offenheit durch Fortbildungen und 
Erfahrungsaustausch gefördert werden. 
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Bereits im Oktober 2014 konnte die Münchner 
Stadtbibliothek ankündigen, dass die Aus-
leihzahlen der Onleihe die 1-Millionen-Marke 
knacken werden. Und dann geschah es ausge-
rechnet an einem Sonntag – an dem einzigen 
Tag der Woche, an dem keine Münchner Stadt-
bibliothek geöffnet hat. Eben darin besteht der 
unschlagbare Vorteil digitaler Medien: dass sie 
jederzeit und überall verfügbar gemacht werden 
können. Die Münchner Stadtbibliothek begreift 
die fortschreitende Digitalisierung der Lebens-
welten nicht nur als Herausforderung, sondern 
allererst als Chance, weiterhin entschieden für 
barrierefreie Bildung und soziale Gerechtigkeit 
einzutreten. Auch deshalb hat sie sich 2014 der 
Kampagne des Deutschen Bibliotheksverbands 
(dbv) „E-Medien in der Bibliothek – mein gutes 
Recht!“ angeschlossen, die sich um eine klare 
gesetzliche Regelung für den Erwerb und Verleih 
von eBooks durch Bibliotheken einsetzt. Der 
dbv warnt vor einer Interpretation im Sinne der 

Verleger-Argumentation: „Der bisher physische 
Bibliotheksbestand, der immer das ganze Spek-
trum der gesellschaftlichen Meinungsvielfalt 
abdeckt, wird dann abgelöst durch einen von 
wirtschaftlichen Interessen Dritter diktierten 
digitalen Medienbestand.“

Die Onleihe ist der populärste, bei weitem jedoch 
nicht der einzige Aspekt, der die Bibliotheken 
im digitalen Zeitalter beschäftigt. Im Jahr 2007, 
als sich die Onleihe noch im Versuchsstadium 
befand, startete die Münchner Stadtbibliothek 
ein noch umfangreicheres Pilotprojekt, das die 
bibliothekarische Welt gespannt beobachtete: 
die Einführung der Selbstverbuchung mittels 
RFID-Technik, die heute nicht mehr wegzuden-
ken ist. Innovation und Bibliothek – das klingt 
seither nicht mehr wie ein Widerspruch in sich, 
sondern nach einer guten Verbindung für die 
Zukunft. 2014 wurde begonnen, die erste Gene-
ration der Verbuchungsgeräte gegen eine zweite, 

verbesserte Version zu ersetzen; im Frühjahr 
2015 wird der systemübergreifende Austausch 
abgeschlossen sein.

Mit Blick auf die gestiegenen Anforderungen 
wurde im Mai 2014 die Kommission eBibliothek 
gegründet, die Konzepte für eine Übersetzung 
der Bibliothek ins Digitale entwickelt. Apps, Tu-
torials, mobiler OPAC – das sind nur ein paar der 
Stichwörter, die den Rahmen für die Arbeit dieser 
Kommission abstecken. Eine wichtige Grundlage 
der digitalen Evolution bleibt dabei die analoge 
Kompetenz der Münchner Stadtbibliothek. Um 

das Angebot an Digitalisaten auszubauen, be-
nötigt es die wissenschaftliche Erfahrung einer 
Institution wie der Monacensia. Um das eBook-
Sortiment zu betreuen, braucht es sachkundige 
Lektorinnen und Lektoren. Um den Kundinnen 
und Kunden den Umgang mit der Onleihe nahe-
zubringen, braucht es Bibliothekarinnen und 
Bibliothekare, die verständlich und im Zweifel 
einfühlsam erklären können – damit die Münch-
ner Bürgerinnen und Bürger die zahlreichen und 
vielfältigen Chancen einer digitalen Zukunft 
auch zu nutzen wissen.

Die digitalen Services 
der Münchner Stadtbibliothek 

Im Fokus 

Kommission eBibliothek  Die Kommission eBibliothek 
widmet sich der (Weiter-)Entwicklung von eAngeboten der 
Münchner Stadtbibliothek. Innovation und die Perspektive der 
Kundinnen und Kunden stehen dabei im Zentrum der Aufmerk-
samkeit. Die Kommission sieht sich als zentrales und über-
geordnetes Organ zu allen Fragen rund um das Thema eBiblio-
thek. Dabei greift sie Themen aus verschiedenen internen 
und externen Bereichen auf oder bringt selbst Innovationen 
und neue Ideen aus der Fachwelt, Fortbildungen, Workshops 
oder dem Austausch mit Expertinnen und Experten ein.

innovativ & 
kompetent

Die Selbstverbuchungsgeräte sind auch bei Kindern sehr beliebt
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Januar
15.1. aperitif: Suchdienste im Web
Kunstforum Arabellapark
In Kooperation mit der Münchner  Volkshochschule
> Stadtbibliothek Bogenhausen

Februar
19.2. Onleihe München: Einzelberatung
> Stadtbibliothek Schwabing

März
25.3. Vorstellung des eBooks „Vernetzt“ auf den 
Gautinger Internettagen
In Kooperation mit SIN – Studio im Netz e.V.
> Stadtbibliothek Milbertshofen

April
1.4. aperitif: eBooks und eReader
In Kooperation mit der Münchner  Volkshochschule
> Stadtbibliothek Fürstenried

23.4. Onleihe – so einfach!
Aktionstag „The right to e-read: E-Medien 
in der  Bibliothek – mein gutes Recht!“ 
In Kooperation mit dem Deutschen 
Bibliotheksverband e.V.
> Stadtbibliothek Am Gasteig

Mai
13.5. aperitif: Computerviren suchen und finden
In Kooperation mit der Münchner  Volkshochschule
> Stadtbibliothek Hadern

15.5. Bibliothek – innovativ: Fragestunde Onleihe
> Stadtbibliothek Am Gasteig

Juni
4.6. Das iPad: Eine Einführung
> Stadtbibliothek Neuaubing

September
18.9. Bibliothek – innovativ: Onleihe München
> Stadtbibliothek Am Gasteig

Oktober
15.10. aperitif: Einstieg in die Internetwelt
In Kooperation mit der Münchner  Volkshochschule
> Stadtbibliothek Pasing

November
Aktionswochen: eBooks für alle!
In Kooperation mit der Buchhandlung Hugendubel
> In den Stadtteilbibliotheken in Giesing, Hadern, 
Laim, Moosach, Neuaubing, Neuhausen, Pasing, 
Schwabing, Sendling

Dezember
3.12. aperitif: Die Top-Apps für Ihr Smartphone
In Kooperation mit der Münchner  Volkshochschule
> Stadtbibliothek Laim

Auch auf Tablet-PCs können alle Vorteile der 
Onleihe München genutzt werden

Ein weiterer Vorteil der Onleihe: einfache 
Bedienbarkeit

Ausgewählte Veranstaltungen 
2014

innovativ & kompetent

Die Onleihe München erfreut sich stetig 
wachsender Beliebtheit
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Vor knapp zehn Jahren hat die Münchner Stadt-
bibliothek die Selbstverbuchung eingeführt. 
RFID war für Bibliotheken ja damals noch ziem-
liches Neuland ...
Als der Münchner Stadtrat 2004 beschlossen hat, 
dass die Stadtbibliothek konsolidieren muss, 
haben wir die Einführung der Selbstverbuchung 
beschlossen. Wir hatten von einer Technik aus 
dem Logistikbereich gehört und zu recherchie-
ren begonnen. Das war Wildwest, es war nichts 
geregelt, es gab nur diese alte militärische Tech-
nologie, die später in der Lachszucht eingesetzt 
wurde. Wir haben also selbst das Datenmodell, 
die DIN- und die ISO-Norm entwickelt und sind 
nach zwei Jahren Vorbereitung 2006 gestartet. 
Dabei haben wir nicht nur europaweit als erste 
Bibliothek RFID-Selbstverbuchung an allen 
Standorten eingesetzt, sondern – noch radika-
ler – von Anfang an auch die Rückgabe und jedes 
Medium integriert, so dass es nach der Umstel-
lung keine Theke mehr gab, an der man etwas 
ausleihen oder zurückgeben konnte. Wir haben 

die Vorreiterrolle übernommen und der Technik 
zum Durchbruch verholfen – ohne die Münchner 
Stadtbibliothek wäre das nicht gegangen. Inzwi-
schen sind 80% aller großen öffentlichen Bib-
liotheken in Deutschland mit RFID ausgestattet. 
Die Münchner Stadtbibliothek verfügt heute über 
ca. 60 Ausleihgeräte und 15 Sortieranlagen ver-
schiedener Größe und 23 Rückgabeautomaten. 
28 bis 30 Millionen Vorgänge pro Jahr werden 
von Kundinnen und Kunden an den RFID-Geräten 
durchgeführt.

Und wie haben die Kundinnen und Kunden 
 damals reagiert?
Vor allem die Schnelligkeit wurde gelobt und 
die Diskretion beim Selbstverbuchen. Natürlich 
gab es kritische Nachfragen: Ersetzt die öffent-
liche Hand jetzt auch schon Menschen durch 
Maschinen? Wir haben in solchen Fällen um 
eine positive Begleitung des Wandels gebeten, 
damit wir die Vielzahl der Bibliotheken aufrecht 
erhalten können. Vier oder fünf Monate nach der 
Einführung wickelte sich ein Lesebändchen – die 
wurden nachher alle abgeschnitten – unglücklich 
um einen Motor der Sortieranlage in der Stadt-
bibliothek Am Gasteig, so dass zwei Stunden 
nichts mehr ging. Eine solche Aufregung unter 
unseren Kundinnen und Kunden habe ich noch 
nie erlebt. Als sei es unzumutbar, an einer Theke 
auszuleihen; viele schienen gar nicht mehr zu 
wissen, wie das geht! Für uns bedeutete dieses 
Ereignis die Bestätigung, dass Selbstverbuchung 
längst selbstverständlich war. Seit der Einfüh-
rung  verzeichnen wir jedes Jahr 9 Prozent mehr 
Neuanmeldungen, und zwar von Benutzergrup-
pen, die wir vorher weitgehend verloren hatten, 
nämlich Menschen zwischen 18 und 35 Jahren.

Das Lesebändchen 
im Motor
Ein Gespräch mit Marianne Pohl über RFID, 
Löffel und andere Innovationen

Das von Ihnen mitentwickelte Ausleihgerät 
 wurde auf den Namen „Munich“ getauft.
„Munich“ wurde weltweit am meisten verkauft. 
Es kamen Interessenten aus Japan und aus den 
Arabischen Ländern, die wollten nur „Munich“ 
haben, nichts anderes. Auf der ganzen Welt sieht 
man das Gerät, das wir konzipiert haben. Auch da 
gab es ja keinerlei Vorbilder, als wir angefangen 
haben. Wichtig war, die Funktionalität auf das 
Notwendige zu beschränken, aus Usability-Grün-
den. Wir wollten unseren Kundinnen und Kun-
den keinen Firlefanz – den wir natürlich hätten 
zeigen können – zumuten, sondern dass sich 
alles selbst erklärt. Jedes Zuviel vermittelt dem 
Kunden: Oh je, das ist kompliziert! Soweit wie 
möglich zu reduzieren und trotzdem einen guten 
Service anzubieten, das war das oberste Gebot.
Bei der Einführung der zweiten „Munich“-Gene-
ration im Jahr 2014 haben wir diese Reduktion 
vorsichtig zurückgenommen. Man findet nun 
Informationen über bereitgestellte Medien und 
die Gültigkeit des Ausweises. Diesmal haben wir 
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Rückgaben außerhalb der Öffnungszeiten 2014

00.01 – 6.00 Uhr: 1.156 Medien
06.01 – 10.00 Uhr: 437.658 Medien
19.01 – 20.00 Uhr: 62.752 Medien
20.01 – 24.00 Uhr: 59.991 Medien

Onleihe 2014

Medien in der Onleihe: 32.037
Entleihungen: 346.140
Steigerung Ausleihzahlen: 46%
Steigerung Bestand: 52%

Wichtiges technisches Detail der Sortieranlage: der Stopp-Schalter
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die Maschinen ohne Anküdigung ausgetauscht, 
dabei ist mir aufgefallen, dass vor allem ältere 
Menschen an das neue Gerät gegangen sind, 
weil sie fanden, dass – wie sie mir auf Nachfrage 
erklärt haben – es freundlicher aussieht als das 
andere. Und warum sieht es so freundlich aus? 
Weil es nun beleuchtet ist. Als zweiten Grund 
nannten viele, dass sie glauben, dort besser le-
sen zu können – das hat mit dem neuen Hoch-
kant-Bildschirm zu tun. Jüngere Leute haben 
dagegen versucht, das Bild größer zu ziehen oder 
per  Wischen weiterzublättern. Solche Beobach-
tungen fließen vielleicht in die Entwicklung der 
dritten „Munich“-Generation ein …

Verstehe ich das richtig, dass die Neuerungen 
diesmal eher ästhetischer denn technischer 
Natur sind?
Technologisch gibt es nichts mehr zu verbessern: 
RFID ist RFID. RFID hat seine Stärken, aber auch 
seine Grenzen, darauf kann man keine Schlös-
ser mehr bauen. Das ist keine ganz unwichtige 
Erkenntnis. Als wir angefangen haben, gab es 
europaweit 20 Anbieter. Heute sind es noch vier, 

der Markt ist zu 80% gesättigt. RFID ist perfekt, 
es ist ausgereift – aber eben auch ausgereizt. Wir 
haben mit RFID etwas Ideales gefunden, ohne 
das wir nicht auskommen. Aber echte Innovati-
onen wird es auf der Basis von RFID kaum mehr 
geben. Umberto Eco hat mal gesagt: „Das Buch 
ist wie der Löffel, der Hammer, das Rad oder die 
Schere: Sind diese Dinge erst einmal erfunden, 
lässt sich Besseres nicht mehr machen. An einem 
Löffel gibt es nichts zu verbessern.“ Für RFID gilt 
das genauso.

Aber Innovationen sind doch wichtig für 
 Bibliotheken?
Das Wichtigste ist: Nicht die Technik bestimmt 
die Bibliothek, sondern die Ideen der Bibliothek 
werden durch Technik unterstützt. Wenn eine 
Bibliothek keine Idee hat, wie sie sich weiter-
entwickeln möchte, hilft auch die beste Technik 
nichts. Wir befinden uns offensichtlich in einer 
prekären Situation. Viele Bibliotheken wirken 
verunsichert, sie fragen sich, wofür sie gut sind, 
wohin ihre Reise gehen wird. Die zentrale Frage 
lautet: Was erwartet der Kunde, die Kundin heute 
von mir? Wir müssen Kundinnen und Kunden 
gezielter befragen und umgekehrt herausfinden: 
Wo sieht die Bibliothek ihre Kernkompetenz? Die 
Sucht nach Innovation kann auch zur Gefahr wer-
den. Manche suchen zu krampfhaft danach, dann 
kommt es bloß zu Fehlgeburten. Will der Kunde 
überhaupt Innovation? Erwarten die Kundinnen 
und Kunden, dass eine Bibliothek innovativ ist? 
Ist das wirklich das passende Adjektiv für eine 
Bibliothek? Ich würde mir wünschen, dass Bib-
liotheken Innovation nicht bloß auf der techni-
schen Ebene sehen, sondern zuallererst in dem 
Angebot, das sie machen.

Marianne Pohl leitet in der Münchner Stadtbibliothek 
das Sachgebiet eServices – Bibliothekstechnologien und 
-systemeDie zweite Generation des Selbstverbuchers „Munich“
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Zahlen und Fakten
2014

Leistungszahlen 2014 
Gesamtzahl der Besuche 4 734 871 
Besuche im Gesamtsystem je Öffnungstag  19 479 
Virtuelle Besuche (Website, OPAC) 2 725 997 
Gesamtzahl der Medien 2 831 398 
   darunter im Magazin/Archiv 1 263 696 
Medien je Einwohner/-in 1,90 
Medien in der Onleihe München  32 037 
Gesamtbudget 43 934 436 
Personaletat 22 600 777 
Medienetat 2 723 862 
Medienetat je Einwohner/-in 1,83 
Einnahmen 3 209 621 
Eigenfinanzierungsquote 7,31%
Zuschuss 40 398 243 
je Besuch 8,53 
je Ausleihvorgang 5,08 
 
Kulturarbeit  
Kinder-/Jugendveranstaltungen  2 193 
   Teilnehmer/-innen  53 006 
   pro Veranstaltung   24 
Erwachsenenveranstaltungen   497 
   Teilnehmer/-innen  29 595 
   pro Veranstaltung   60 
Ausstellungen   56 
Führungen  2 197 
   Teilnehmer/-innen  40 166 
   pro Führung   18 

Erwerbung und Erschließung 
Bearbeitete Titel  38 036 
Erfassung Altbestand  2 105 
Kaufexemplare inkl. Zeitschriften  194 546 
Medienbearbeitungen inkl. Zeitschrfiten  223 196 
Durchschnittliche Bearbeitungszeit 
in Wochen 1,20 

Mediennutzung 
Neue Benutzeranmeldungen  44 016 
Entleihungen inkl. Verlängerungen 13 172 999 
Entleihungen je Medium 
(ohne Magazin/Archive) 8,31 
Ausleihvorgänge 7 952 558 
Ausleihvorgänge je Öffnungstag  32 711 
Magazinbestellungen 
Stadtbibliothek Am Gasteig  78 819 
Ausleihen/Downloads 
in der Onleihe München  346 140 

 Besuche  Bestand Entleihungen je Medium
Stadtbibliothek Am Gasteig  901 252   1 598 834  3 017 518  1,89 
in Freihand    185 003  1 706 704  9,23 
im Magazin   1 019 888   105 778  0,10 
im Lesesaal    12 528   
Kinder-/Jugendbibliothek    61 700   746 174  12,09 
Musikbibliothek    258 165   451 356  1,75 
     darunter im Magazin    143 550   
Philatelistische Bibliothek    57 399   7 497  0,13 
     darunter im Magazin    52 413   
Intern    4 151   
     
Stadtteilbibliotheken 3 267 557    841 001  9 128 731  10,85 
Allach-Untermenzing  116 942    30 382   367 349  12,09 
     /Schulbibliothek    4 998   33 429  6,69 
Berg am Laim  52 168    16 882   171 548  10,16 
Bogenhausen  266 219    61 442   627 928  10,22 
Fürstenried  180 981    43 110   548 216  12,72 
Giesing  198 288    37 240   476 591  12,80 
Hadern  85 718    27 644   278 716  10,08 
Hasenbergl  126 436    39 147   400 630  10,23 
Isarvorstadt  103 191    29 099   316 991  10,89 
Laim  221 616    52 382   588 297  11,23 
Maxvorstadt  95 657    23 960   247 366  10,32 
Milbertshofen  63 434    20 812   205 754  9,89 
Moosach  172 798    43 543   470 795  10,81 
Neuaubing  87 409    24 153   275 092  11,39 
Neuhausen  228 367    62 323   735 430  11,80 
Neuperlach  119 445    27 812   315 713  11,35 
Obergiesing  108 532    27 036   258 601  9,57 
Pasing  272 546    60 570   611 152  10,09 
Ramersdorf  63 189    18 490   152 300  8,24 
Schwabing  239 139    63 564   696 452  10,96 
Sendling  243 030    63 944   636 983  9,96 
Waldtrudering  127 127    37 027   488 636  13,20 
Westend  95 325    25 441   224 762  8,83 
     
Fahrbibliotheken  477 886    123 667   801 692  6,48 
Soziale Bibliotheksdienste  64 472    57 999   225 058  3,88 
Spezialbibliotheken  23 704    209 897   
Onleihe München    32 037   346 140  10,80 
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